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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 
riche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Rummer 6 Pfennige. 


1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile. 


Tages neuigkeiten. 


Berlin, den 3. Detember. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeftät haben den bisherigen Kammer = Prafidenten, 
Landgerichtsrath von Gerolt zu Elberfeld, zum 
Rath am Appellationsgerichtshofe zu Coͤlln, und 
den Domſyndikus von dem Kneſebeck zu Branden⸗ 
burg an der Havel zum Juſtizrath zu ernennen 
gerubt. 8 f g 
Berlin, den 5. December. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Diaconus Probſthan zu Deren⸗ 
burg, im Regierungsbezirk Magdeburg, den rothen 
Adlerorden vierter Claſſe zu verleihen, und den 
bisherigen Land» und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Schuͤlke 
zu Culm in Weſtpreußen, desgleichen den bisheri⸗ 
1sburg in Weſtpreußen, ſo wie den bisherigen 
Land = Ad Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Wittke zu 
Thorn zum Land- und Stadtgerichts⸗Rath zu er⸗ 
nennen geruht . 2 i 

Der Kreis⸗Juſtizrath Meves zu Sorau hat die 
Verwaltung des Patrimonial-Gerichts Brinsdorf 
niedergelegt, und es iſt ſolche anderweit dem Buͤr⸗ 
germeiſter Löfcher zu Pfoͤrten uͤbertragen worden. 

Aus München wird unterm Tften December ge⸗ 
meldet, daß Ihre Koͤnigliche Hoheit die Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen der daſigen ſtaͤdtiſchen Com⸗ 
miſſion 500 Fl. für arme Cholerakranke hat zu⸗ 
ſtellen laſſen. 
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Die Inſertionsgebuͤhren für Bekanntmachungen betragen 


Miscellen. 

In Schweden werden in neuerer Zeit die Haͤu⸗ 
ſer nicht gemauert, ſondern gegoſſen. Dieſes Land 
beſitzt die beſten Kalkarten. Dieſer Kalk wird nun 
dort mit Alaun und Sand gemiſcht, mit Waſſer 
flüffig gemacht, und fo zwiſchen zwei doppelte 
Bretterwaͤnde eingegoſſen, wodurch die feſteſten 
Gußmauern entſtehen. Nach wenigen Monaten 
kryſtalliſirt ſich dieſes Cement und offenbart gegen 
alle elementariſchen Einfluͤſſe eine unzerſtoͤrbare, 
kuͤnſtliche Steinhaͤrte. Selbſt der große Goͤtha⸗ 
kanal in Schweden verdankt dieſem Moͤrtel die 
fiandhafte Ausdauer bei fo hartem Klima, fo rie⸗ 
ſenhaften Schleußen, ſo ſchwierigem Waſſerbau! 
Das abgebrannte Schwediſche Staͤdtchen Norvers⸗ 
berg wurde zunaͤchſt mit dieſem Moͤrtel und den 
daraus geformten Gußmauern ſchnell aufgebaut. 
Die Form der Mauern wurde naͤmlich von Bret⸗ 
tern rechts und links aufgezimmert, und die da⸗ 
zwiſchen ſich ergebende Hoͤhlung mit obigem Moͤr⸗ 
tel ausgegoſſen. 


Zurich. In Ugdorf wurde bei Nachgrabungen 
ein Beil von Serpentinſtein gefunden, aus jener 
Vorzeit, wo Staͤmme wilder Urbewohner, denen, 
wie den Huronen und Irokeſen zur Zeit der Ent⸗ 
deckung von Nordamerika, das Eiſen unbekannt 
war, die Wälder des alten Helvetiens durchſtreif⸗ 
ten. Dieſes Werkzeug, welches hier und da in 


Deutſchland in den Gräbern der Germanen gefuns 
den wird, iſt zum erſten Mal in der Schweiz ent⸗ 
deckt worden. Der Eigenthuͤmer, Hr. Bodmer, hat 
daſſelbe dem Zuͤrcherſchen Verein der . 
zum Geſchenk gemacht. 


(Die blutige Hand.) Neulich gerieth ein 
franzoͤſiſches Dorf in beifpiellofe Unruhe. Einige 
Einwohner hatten ganz deutlich auf einem Felde 
eine blutende Hand geſehen, die aus der Erde her⸗ 
vorragte, als beſchwoͤre ſie eine entſetzliche Mord⸗ 
that. Voll Schrecken erzaͤhlten ſie das Geſehene im 
Dorfe, und Jung und Alt ſetzte ſich in Bewegung, 
um der blutigen Hand nachzugraben. Allein es 
war nur eine Runkelruͤbe, welche die Geſtalt einer 
blutenden Hand taͤuſchend an ſich hatte. 


(Der zerbrochene Fältelnagel) Die 
Claſſe der Feinwaͤſcherinnen ſpielt in Paris eine 


wichtige Rolle und bietet in ihrem Thun und Trei⸗ 


ben dem Publiko manche Ergoͤtzlichkeiten dar. De⸗ 
moiſelle Mathilde beſitzt dieſe Kraft, und wäre am 
4. November nicht als Klaͤgerin vor dem Pariſer 
Zuchtpolizeigericht geſtanden, wenn es ſich blos 
um eine der gewohnlichen Armſeligkeiten gehan⸗ 
delt hätte. Hoͤren wir fie ſelbſt. — Mathilde. 
Meine Herren! ich darf es ohne Scheu ſagen, ich 
bin die beſte Faͤltlerin in Paris, und da hat nun 
Monſieur Iſidor hier mich unzarter Weiſe ſo zu⸗ 
gerichtet, daß ich ein halbes Jahr, vielleicht noch 
laͤnger, nicht faͤlteln kann. Er hat ihn mir zu 
Grunde gerichtet, zerbrochen, vom Fleiſch wegge⸗ 
riſſen. — Praͤſident. Zerbrochen? was denn? 
— Mathilde. Meinen Nagel, meinen Faͤltel⸗ 
nagel, den Nagel am rechten Daumen hier; er 
war einen guten halben Zoll lang, und hart wie 
Horn; er ſtand ſchon drei Jahre, und ſo bekomme 
ich keinen wieder. — Praͤſident. Und weshalb 
ſollte er Euch Euren Nagel zerbrochen haben? — 

Mathilde. Sehen Sie, wir wolken einander 
heirathen; da mußte ich aber abſcheuliche Dinge 
von ihm hoͤren; und wie er mich belogen: er 


wollte 2000 Fr. in der Sparkaſſe haben, und es 
war nichts; da mochte ich nicht mehr, und da 
wurde er wild und kam voll Bosheit zu mir aufs 
Zimmer, und ſagte: „Du biſt hochmuͤthig, weil du 
mehr haſt als ich! aber warte, ich will dir den Brod⸗ 
korb ſchon hoͤher haͤngen!“ und da ging er her und 
zerbrach mir den Nagel. — Praͤſident, zu 
Iſidor: Was habt ihr dagegen zu ſagen? Iſi⸗ 
dor: Ich wollte ſie umarmen, um ſie zu beſaͤnf⸗ 
tigen, aber fie ſchlug um ſich, und darüber muß 
der Nagel abgebrochen ſeyn; ich kann nichts da⸗ 
für. — Praͤſident. Wie viel verlangt Ihr 
fuͤr Euren zerbrochenen Nagel? — Mathilde. 
Tauſend Francs! und das iſt nicht zu viel, wenn 
man rechnet, was ich damit verdiente. — I ſi⸗ 
dor. Tauſend Francs! Ei, Ei, die müßte ich erſt 
in Amerika holen! Hoͤrt einmal, Mademoiſelle 
Mathilde: wollt Ihr mich zum Mann haben, und 
fünf Francs woͤchentlich, bis das Aufgebot in Rich⸗ 
tigkeit iſt? Mehr kann ich nicht thun, ich verdiene 
nur zwanzig Francs die Woche. — Mathilde. 
Die Hand darauf, daß du die fünf Franes richtig 
zahlen willſt! das Uebrige wird ſich finden. — 
Nach dieſer gütlichen Uebereinkunft ließ der Staats⸗ 
procurator die Anklage fallen, der Gerichtshof ſprach 
Iſidor frei, und Verklagter und Klaͤgerin gingen 
Arm in Arm von dannen. 


Die Kunſt zu reimen. 


Zuſammen reimen, was ſich ſchickt, 
Das iſt die Kunſt des Lebens; | 
Wer das verſteht, der iſt begluͤckt, N 
Dem klingt kein Ton vergebens. 

Stracks reimet er auf Kuß Genuß, 

Auf Faß ſein Glas, auf Muß Entſchluß, 
Und nach des Tages Leiden 

1 er am Abend Freuden. 


Oft widerfpännfig ift der Reim, 
Gleich einer Doris Laune; 
Doch der Poet kocht Goͤtterleim, 
Und bricht den Reim vom Zaune. 


Das Mißgeſchick führt er auf Gluͤck, i 
Das Herz voll Schmerz auf Scherz zuruͤck, 
Und ſelbſt dem Hoffnungsloſen 

Macht Hoſen er aus Roſen. 


Stets hat im vollen Dintenfaß 
Er einen Fruͤhling ſtecken, 
Und laͤßt ihn ohne Unterlaß 
Sich Nachtigallen hecken. 
Sein Lieblingsreim iſt gluͤhn und bluͤhn, 
Und darauf gruͤn und Immergruͤn, 
Und lauter gruͤne Auen, 
Vollblumig anzuſchauen. 


Rufſt den Poet du in dein Haus 
Zu einem Lebensfeſte, 
Reimt er ſogleich dir einen Strauß, 
Und Laubwerk deinem Neſte. 
Weiß, was ſich ziemt bei gutem Wein, 


Den beſten Reim kennt er: Schenkt ein! 


Und ſchnell und immer ſchneller 
Reimt er beim Teller Keller. 


Im Munde ſteckt ihm eine Wurſt 

Voll Pfeffer und Gewuͤrze, 

Die hat und raͤumt beſtaͤndig Durſt, 
Und leidet ungern Kuͤrze. 

Doch auch im Stuͤbchen unterm Dach 

Laͤßt Reim und guter Muth nicht nach, 

Er trinkt als froher Praſſer 

Auch mit den Geiſtern Waſſer. 


Es braucht ein froͤhlicher Hans Sachs 

Nicht erſt das Gluͤck zu ſuchen. 
Er knetet, wie die Bien' aus Wachs, 
Aus Pech ſich Honigkuchen; 

In ſeinem Liede lieb und hold 
Reimt leicht ſich Gold und Minneſold, 
Zum Platz wird ihm ein Plaͤtzchen, 
Zum Schatz fein liebes Schaͤtzchen. 


Ihm duͤnket nie die Welt zu ſchlecht, 
Er ſieht die goldnen Berge; 


Doch ſieht er frei, ſogar als Knecht, 2 
Oft Berge an wie Zwerge. N a 
Er kennt auf Erden keinen Feind, 

Verſoͤhnung toͤnt im Reime Freund. 

Und gern reimt auf hienieden 

Er heitern, goldnen Frieden. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte. 
vom 2. bis mit dem 8. December. 


Zur goldnen Sonne. Raſch, Handelsm. 
aus Borna. 

Zum weißen Roß. Hr. Muͤller und Starke, 
Handelsleute a. Lengefeld. Buffa, Handelsm. aus 
Zittau. Wahle, Handelsm. a. Winterberg. 72 
Handelsm. a. Ober-⸗Krienitz. Hr. Plaͤſche, Gaſt⸗ 
wirth a. Muskau. Hr. Langenmeier, Handlungs⸗ 
Reiſender aus Glogau. Hr. Silberfeld a. Krakau. 
Ebert, Handelsm. a. Ober⸗Krienitz. Hr. Kaiſer, 
Auscultator a. Breslau. Gebruͤder Colditz, Han⸗ 


delsleute a. Stützengrün. Hr. Linke, Gutsbeſitzer 


a. Schadendorf. Hr. Schmidt, Kaufm. a. Mainz. 
Hr. Böhmer, Cand. theol. aus Wundſche. 


Zur goldnen Krone. Hr. Graf v. Gers⸗ 
dorf a. Hermsdorf. Hr. Rehder, Garten-Inſpector 
a. Muskau. Hr. Hoppe, Handelsm. a. Lauban. 
Hr. Pfeffer, Handelsm. a. Bunzlau. Hr. Blech⸗ 
ſchmidt, Kaufm. a. Leipzig. Hr. Jordan, Oekonom 
a. Steinitz. Hr. Paſchke, Oekonom a. Seiffersdorf. 
Hr. Atter, Kaufm. a. Saalfeld. Hr. Mühle, Forſt⸗ 
ſecretair, und Hr. Hahn, Secretair a. Muskau. 
Hr. v. Blottnitz, e a. D. a. Breslau. Hr. 
v. Fehrentheil, Oekonom a. Breslau. Hr. Ziegra, 
Handlungs⸗Commis a. Dresden. Fraͤulein Hen⸗ 


riette Carl, Sängerin a. Berlin. Hr. Franke, Kfm. 


a. Großenhain. 

Zur Stadt Berlin. Hr. Beilſchmidt und 
Seyde, Kaufleute a. Leipzig. Hr. von Fromberg, 
Oekonom a. Gerlachsheim. Hr. Euner, Kaufm. a. 
Markliſſa. Hr. Bader, Juſtiz⸗Commiſſar a. Lau⸗ 
ban. Hr. Mießler, Gutsbeſitzer a. Winkel. Hr. 
Schulz, Inſpector aus Ottendorf. Hr. Steinbeck, 
Kaufm. a. Magdeburg. N 

Zum goldnen Baum. Hr. Bartſch, Schau⸗ 
ſpieler a. Neuberum. Hr. Bleil, Schauſpieler a. 
Breslau. Frau Straſchewitz aus Warſchau. Hr. 
Oettler, Kaufmann a. Dresden. Hr. Rößler und 
Schmidt, Tuchfabrikanten a. Luͤben. Hr. Hertel, 


— 


Kaufmann a. Berlin. Hr. Schieblich, Kaufmann Zum blauen Hecht. Müller, Handelsmann 
aus Pulsnitz. a. Fuͤrth. Lippmann Sabor, Heymann Sabor und 
Zum braunen Hirſch. Hr. Jonaß, Kaufm. Salomon Graͤtz, Handesleute a. Wollſtein. Gomske 
a. Leipzig. Hr. Schwabe, Kaufm. a. Magdeburg. Handelsm. aus Seifersdorf. 
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Fonds- und Geld- (Course. 


Berlin, den 3. December 1836. | 8 8 
“Staats - Schuldscheine . . . * 4 J 1014 1014 

Westpreussische Pfandbriefe . 8 . 14 102 — 
Grossherzoglich Posener Plandbrieſe . . 4 11035 | — 
Ostpreussische Pfandbriefe 8 . . 14 — | 1013 
Pommersche Pfandbriefe ; x s 1 4 — 102 
Kur- und Neumarkische Pfandbriefe . . 4 110 | — 
Ditto ditto ditto . . . 34 973 — 
Schlesische Pfandbriefe 5 . . N18 4 1 10641053 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. . . . «1 — 1 2143 | 2134 
Neue Ducaten . . . . 5 1 182] — 
Friedrichsd'or 8 1 8 25 5 +1 — 1372 127K 
Disconto . . . 5 1 4 =: 


—ũ ̃ !!]... np ñ ß... j j 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 8. December 1856. 
Ein Scheffel Waizen 2 th . 


lr. — for. [ — pf. ] U thlr. ] 20 for. | — pf. 
- 2 2 2 6, = 


3 2 Korn 2 — 8 — — 5 3 
„ ⸗„Gerſte — 25⸗ĩũ%ſ — :1I-— : 23 9 . 
„ = Sfr — = 16. 9 2 1— =: 15 |— z 


ĩ³ͤ5?¹ ½... y Be en 
Pfandbriefe und Staats ſchuldſcheine 
werden gekauft und verkauft, ſo wie Darlehne gegen pupillariſche Sicherheit zu jeder Groͤße und Verzin⸗ 
fung von 4, 43 bis 53 aufwärts nachgewieſen und reſp. beſchafft durch . d 
das Central-Agentur⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276 zu Görlitz. 


Daß ich meine Wohnung aus der Petersgaſſe in die Nonnengaſſe Nr. 81 d. verlegt habe, zeige 
ich einem hochzuverehrenden Publikum hieſiger Stadt und Umgegend ganz ergebenſt an, und füge die 
Bitte hinzu, mir ferner das Zutrauen zu ſchenken, bei Ermittelung polizeilicher und gerichtlicher Falle, 
als an in Behandlung erkrankter großer und kleiner nutzbarer Hausthiere, mit Umſicht dienſtlich ſeyn 
In nere e \ > u 

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniß, daß feit Kurzem eine gedruckte, von mir herausgegebene Ab-. 
handlung uͤber Schaafwollkunde, das Exemplar zu 5 Sgr., erſchienen iſt. Der Verlag iſt bei mir 
und der Gruͤſonſchen Buch- und Kunſthandlung, ſo wie zu größerer Bequemlichkeit auch bei dem 

; e Herrn Koͤnig in der Steingaſſe allhier. e „ 

Goͤrlitz, am 6. December 1836. Sirowatky, approbirter Thierarzt. i 
In Goͤrlitz wird eine freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt Kammer, Küche, Kellerraum 
und Holzgelaß zu Oſtern k. J. geſucht. Wer ein ſolches Logis zu vermiethen hat, beliebe es in der 
Erpedition der Fama anzuzeigen. ass | 


| 


